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■ EU-WRRL

■ fordert den „guten Zustand aller Oberflächengewässer (…)“ 

bis 2027

■ Bewertung des Zustandes/Potentials anhand verschiedener 

Biologischer Qualitätskomponenten

■ u.a. des Makrozoobenthos (MZB)

■ MZB = makroskopisch erkennbare Kleinstlebewesen, 

die auf der Gewässersohle leben

■ Viele Insektenlarven, aber auch Muscheln, Schnecken,  

Krebstiere

Ausgangslage
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■ MZB Organismen haben verschiedene Ansprüche an ihren Lebensraum

■ Entsprechend der Bedingungen im Gewässer setzt sich die Biozönose 

zusammen

■ Zusammensetzung der aquatischen Lebensgemeinschaft 

 ermöglicht Aussagen über die Beschaffenheit und den Zustand des 

Gewässers

■ Soll sich langfristig eine stabile Biozönose einstellen und der Zustand 

des Gewässers verbessern

 Bedingungen im Gewässer so anpassen, dass sich aquatische 

Organismen dort ansiedeln

 Intakte Gewässer: strukturell und chemisch

Bewertung mittels MZB
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Irsenbach im Bergischen Land.

© Foto LANUV, FB 55
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Wienbach bei Dorsten.
© Foto LANUV, FB 55
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 Habitat =  Lebensraum, -stätte

 Feinsedimente

 Kies und Steine

 Pflanzen, Holz

 Viele Organismen präferieren 

bestimmte Habitate

 Abh. vom Körperbau

 Nahrungspräferenz

 Strömungspräferenz

 Fehlen die Lebensräume 

Fallen die Arten ausAbbildung: Ökologische Typisierung der aquatischen Makrofauna –

Bayerisches Landesamt für Wasserwirtschaft; Heft 4/96.

Autökologie - Habitatwahl
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 Zerkleinerer – Abbau von Laub und Pflanzen 

 Weidegänger – Abweiden des Algenaufwuchses 

 Substratfresser – Ernährung von Schlamm

und Detritus 

 Filtrierer – filtern Nährstoffe aus dem Wasser 

 Räuber – erbeuten andere Tiere 

 Sammler – sammeln Nahrungspartikel auf

 Diese Organismen stellen wiederum die 

Nahrungsgrundlage für andere Organismen dar

 Fische

 Vögel

 Spinnen u.a.

Autökologie - Ernährungsform

Abbildung: Ökologische Typisierung der aquatischen Makrofauna –

Bayerisches Landesamt für Wasserwirtschaft; Heft 4/96.
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Perla marginata– Steinfliegenlarve.Liponeura – Puppen.

Potamophylax sp. – Köcher unter einem Stein. Sialis sp.  - Schlammfliegenlarve.

8

© Foto LANUV, FB 55

© Foto LANUV, FB 55© Foto LANUV, FB 55

© Foto LANUV, FB 55



28.11.2018 9

Simulium sp. - Kriebelmückenlarven. Ephemera sp. – Eintagsfliegenlarve.

Simulium sp. - Kriebelmückenpuppen. Ecdyonurus sp. - Eintagsfliegenlarve.

© Foto LANUV, FB 55 © Foto LANUV, FB 55
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■ Gewässer unterscheiden sich natürlicherweise hinsichtlich 

■ Morphologie

■ physikalisch-chemischen Eigenschaften

■ Hydrologie 

■ Biozönose

■ FG-Typen berücksichtigen diese verschiedenen Ausprägungen

■ Dienen bei der Bewertung als Referenzzustand

 Bewertung basiert auf der Abweichung vom Referenzzustand

■ In NRW v.a. FG-Typen der Ökoregionen 

■ Mittelgebirge z. B. FG-Typ 5

■ Tiefland z.B. FG-Typ 14

LAWA – Fließgewässertypen 
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Strukturelle Ausstattung der Fließgewässer

28.11.2018

http://www.wasserblick.net/servlet/is/18727/?lang=de
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Strukturelle Ausstattung der Fließgewässer

Detaillierte hydromorphologische Steckbriefe der Fließgewässertypen unter: 

http://gewaesser-bewertung.de/files/texte_43_2014_hydromorphologische_steckbriefe.pdf

28.11.2018
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■ Meier et al. (2006): „Modul „Allgemeine Degradation“ … spiegelt die Auswirkungen 

verschiedener Stressoren (Degradation der Gewässermorphologie, Nutzung im 

Einzugsgebiet, Pestizide, hormonäquivalente Stoffe) wider, wobei in den meisten 

Fällen die Beeinträchtigung der Gewässermorphologie den wichtigsten Stressor 

darstellt.“ 

■ Rolauffs et al. (2011): die meisten und stärksten statistischen Zusammenhänge der 

Bewertungen der BQK bestehen zur Landnutzung im Einzugsgebiet, da diese 

sowohl stoffliche als auch gewässermorphologische Parameter integriert. 

Nachfolgend werden Parameter der Gewässerchemie und erst abschließend 

Parameter der Gewässermorphologie aufgeführt. 

Einfluss der Wasserchemie

Quellen: 

Meier et al. (2006): Methodisches Handbuch Fließgewässerbewertung. 2006. www.fließgewaesserbewertung.de

Rolauffs et al. (2011): Weiterentwicklung biologischer Untersuchungsverfahren zur kohärenten Umsetzung der EG-

Wasserrahmenrichtlinie. UBA – Projekt.
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Sauerstoffgehalt des Wassers (1)

 MZB = Kleinstlebewesen, Tiere. Sauerstoff ist essentiell!

 Einige Arten nehmen den Sauerstoff 

aus dem Wasser über die Haut auf, 

andere über Kiemen

Temperatur 

(°C)

Sauerstoffgehalt (mg/l) 

bei 100% Sättigung

8 11,5

12 10,4

16 9,6

20 8,8

24 8,3

28 7,8

Sauerstoffgehalt ist abhängig von Temperatur:

 Wärmeres Wasser enthält weniger O2  

 Gleichzeitig benötigen die Organismen 

mehr O2 , da bei höheren Temperaturen die 

Stoffwechselprozesse schneller ablaufen. 

28.11.2018
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■ Sauberes Wasser enthält bei 12 – 16°C  

ca. 10 mg/l Sauerstoff

■ Belastung mit organischen Stoffen 

 Bakterienrasen, die Bakterien brauchen 

ebenfalls Sauerstoff für den Stoffwechsel

 Sauerstoffgehalt im Wasser sinkt

Sauerstoffgehalt des Wassers (2)

http://upload.wikimedia.org/wikipedia/

commons/5/5b/Sphaerotilus_natansD.jpeg

https://de.wikipedia.org/wiki/Sphaer

otilus_natans

http://upload.wikimedia.org/wikipedia/
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Sauerstoffgehalt des Wassers (3)

Nährstoffe

Sonnenlicht

Massives Algenwachstum

Hohe Photosyntheseleistung

 Sauerstoffproduktion

© Foto LANUV, FB 55
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Sauerstoffgehalt         

des Wassers

In stehenden Bereichen

schlechte Belüftung des Sedimentes 

 schnell anoxische Bedingungen 

 Faulschlamm

Beschattung
organische Belastung,  

saprobielle Abbauprozesse 

Temperatur

Eutrophierung

Pflanzen-

nährstoffe

Gewässerstrukturen: 

Steine, Totholz etc. 

Turbulenz

Fließgewässertyp:

Gefälle, 

Fließgeschwindigkeit

Zusammenfassung: Sauerstoffgehalt
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■ Überprägung der Gewässer verhindert, 

dass die Biozönose funktioniert 

 Zustand der Gewässer oft entsprechend 

nicht gut

■ Perspektivwechsel nötig: 

 es darf nicht mehr nur die mögliche 

Nutzung im Vordergrund stehen, sondern 

auch die Ökologie

■ Wiederherstellung natürlicher Strukturen 

und Ökosysteme = das Ziel von 

Renaturierungen

■ Erfolg der Renaturierung hängt von 

verschiedenen Faktoren ab, die mit den 

eben genannten ökologischen 

Zusammenhängen verknüpft sind

Renaturierungsmaßnahmen

© Foto LANUV, FB 55



Foto: LV, operatives Monitoring 2014

Beispiel: zwei Tieflandgewässer

Foto: LANUV, operatives Monitoring 2013

Saprobie: mäßig, 

Allgemeine Degradation: schlecht

Saprobie: mäßig, 

Allgemeine Degradation: schlecht
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Gewässerstrukturkartierung: 

30 Einzelparameter wurden vor Ort erfasst

 Bewertung der Sohle, 

des Ufers und des Gewässerumfeldes 

Auswahl von 13 Parametern, 

die biologisch besonders relevant sind

(Strömung, Sohle, Ufer) 

= Habitatindex

Skala genauso wie bei der Gewässerstruktur

von 1 (naturnah) bis 7 (naturfern)

Habitatindex weist besseren Zusammenhang 

zur biologischen Bewertung (v.a. Allg. Deg.) auf

Habitatindex



Foto: LV, operatives Monitoring 2014 Foto: LANUV, operatives Monitoring 2013

Habitatindex an der Messstelle: 2,9

Habitatindex über den OFWK gemittelt: 3,8 

= vgl.weise gute strukturelle Ausstattung

ACPs: P & N sehr hoch, Sauerstoffgehalt gering 

 vorrangig stoffliche Belastung verringern !! 

Habitatindex an der Messstelle: 5,5

Habitatindex über den OFWK gemittelt: 5,9 

ACPs: Orientierungswerte eingehalten

 strukturelle Maßnahmen zielführend

Saprobie: mäßig, 

Allgemeine Degradation: schlecht

Saprobie: mäßig, 

Allgemeine Degradation: schlecht

Beispiel: zwei Tieflandgewässer
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■ Was sind die Gründe für den nicht guten Zustand?

■ Degradation der Strukturen  Gewässerstrukturdaten/Habitatindex

prüfen

■ Wasserqualität - chemische Belastungen  Sauerstoffmangel, 

organische Belastung

 Hinweise auf evtl. organische Belastungen kann das 

Modul Saprobie geben

■ Nährstoffbelastung  Allgemeine chemische Parameter

■ Einfluss des Einzugsgebietes

■ Eintrag von PSM? 

■ Uferrandstreifen, Beschattung

■ …

 Vor Renaturierung: Defizite verstehen und sämtliche Daten nutzen

Defizitanalyse



 Falllaub als Futterquelle

Gammarus fossarum

Strukturelle Komponente: Uferrandstreifen
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 Wurzeln und Totholz 

als Struktur / Lebensraum

 Beschattung

 Temperatur, Sauerstoffgehalt

686300_NegerR33f_LP_2015_MP_ab

LANUV Arbeitsblatt 14
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Aktuelles Projekt Universität Duisburg Essen

■ Wassertemperatur wird über die 

Sonneneinstrahlung bestimmt

■ Beschattung kann im Sommer deutliche 

Temperaturunterschiede ausmachen

■ Schon kurze beschattete Bereiche senken die 

Wassertemperatur

Ufergehölze –

Temperatur
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Quelle: Daniel Hering, Jochem Kail und 

Jan Lemm – Wirkung von Ufergehölzen 

auf Wassertemperatur, Nährstoffrückhalt 

und Biodiversität. Aquatische Ökologie, 

Universität Duisburg Essen. Vortrag WRRL 

Symposium, Oberhausen, 2018.

Elwas Web



http://www.bau.net/partsch/biw/alumni/1999/schanderl/leben1.php

Grob schematisiertes Beispiel für 

einen Lebensraum Bachsohle aus 

grobkörnigem Substrat. 

In dem Lückensystem findet sich 

ein reichhaltiges Leben: 

1 Köcherfliegenlarve

2 Eintagsfliegenlarve

3 Flußnapfschnecke

4 Steinfliegenlarve

5 Bachflohkrebs

6 Forelleneier 

Erosion, Feinsedimenteintrag  Kolmation 

 MZB - Arten halten sich meist im Kieslückensystem (Interstitial) auf 

 Das Lückensystem stellt einen Rückzugsraum bei höheren Abflüssen 

sowie bei Trockenheit dar

 Wenn durch Kolmation das Gewässerbett mit Feinsediment zugesetzt 

wird, fällt dieser Lebensraum weg.
28.11.2018 28



Einträge verhindern

Dynamisches Abflussverhalten 

Hochwasser mit Sohlumlagerung
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Strukturreichtum, 

Habitatvielfalt

vielfältiges

Nahrungsangebot

Beschattung



Wasserpflanzen

und Uferbewuchs
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Abbildung verändert nach: Madsen, B. & Tent, L.:  Lebendige Bäche und Flüsse, Hamburg : Edmung Siemers-Stiftung, 2000, S. 13.

Lebenszyklus der aquatischen Insekten
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Vielen Dank für die Aufmerksamkeit
© Foto LANUV, FB 55


